
Weise sein und klug handeln 

Predigt zum Fest der heiligen Hildegard von Bingen 

 

„Klug ist, wer weiß, was er tut. Weise ist, wer weiß, warum er es tut.“ 

Dieses Zitat, liebe Schwestern und Brüder, stammt vermutlich von einem chinesischen Philo-
sophen, der im 12. Jahrhundert gelebt hat – also von einem Zeitgenossen der heiligen Hilde-
gard, deren Fest wir heute im Nachklang feiern. Dieser Sinnspruch greift zwei Begriffe auf, 
die wir eben auch in den Schrifttexten1 unseres Gottesdienstes gehört haben: In der Lesung 
wurde die Kraft und Bedeutung der Weisheit gepriesen; auch die Klugheit wurde im letzten 
Vers noch erwähnt und als große „Werkmeisterin“ beschrieben. Einen größeren Raum nimmt 
sie im Evangelium ein, wo die klugen den törichten Jungfrauen gegenübergestellt werden. 
Und hätten wir stattdessen das Evangelium vom heutigen 25. Sonntag genommen, (Lk 16,1–
13) wäre sie auch vorgekommen. Dort preist Jesus nämlich die Klugheit eines betrügeri-
schen Verwalters, der Schuldscheine zum Nachteil seines Arbeitgebers fälscht.  

Nicht umsonst aber wurden die beiden eben vorgelesenen Texte zum Fest der hl. Hildegard 
gewählt, denn sie verkörpert das, was uns diese beiden Texte zu sagen haben, in ganz be-
sonderer Weise. Das möchte ich nun ein wenig verdeutlichen und dann der Frage nachge-
hen, was das für unser ganz alltägliches Leben bedeuten kann. 

Bleiben wir aber zunächst einmal bei diesen beiden Begriffen Weisheit und Klugheit. Manch-
mal gebrauchen wir sie synonym, als ob sie die gleiche Bedeutung hätten. Aber so ist es 
nicht.  

Zunächst einmal: WEISHEIT im biblischen Verständnis ist auch kein anderes Wort für Intelli-
genz oder Wissen. Mir fallen einige Menschen ein, die sehr schlau, aber ganz und gar nicht 
weise sind. Und umgekehrt gilt das genauso: Auch und gerade geistig sehr schlichte Men-
schen können ausgesprochen weise sein.  

In der Bibel hat die Weisheit fast göttlichen Charakter, wird sogar als Ratgeberin Gottes be-
schrieben. Menschliche Weisheit ist in biblischer Sicht immer eine Gabe, ein Geschenk Got-
tes. Er teilt seine Weisheit mit uns. 

KLUGHEIT ist in der Bibel die praktische Fähigkeit, Weisheit anzuwenden. Sie steht für Ein-
sicht, Verstand und gutes Urteilsvermögen. Sie ist die Umsetzung der Weisheit in konkrete 
Entscheidungen und Handlungen. So, wie es die klugen Jungfrauen im Evangelium getan 
haben. Sie haben ganz praktisch vorgesorgt und Öl für ihre Lampen mitgenommen. 

Thomas von Aquin, der ungefähr 100 Jahre nach Hildegard gelebt hat, hat den Zusammen-
hang von Weisheit und Klugheit so beschrieben: „Klugheit betrachtet die Wege zur Glückse-
ligkeit; Weisheit aber betrachtet den Inbegriff der Glückseligkeit selbst.“2 – wobei mit Glück-
seligkeit letztlich Gott selbst gemeint ist. Damit bringt er gut auf den Punkt, wie die Bibel 
diese beiden Begriffe versteht: Die Weisheit leitet uns an, das Ziel unseres Lebens zu erken-
nen: ein Leben in Ehrfurcht vor Gott. Die Klugheit hilft uns, den richtigen zu Weg wählen, um 
dorthin zu gelangen. 

Betrachten wir nun, wie wir das im Leben der heiligen Hildegard erkennen können: 

Hildegard deutete ihre Visionen und Schriften als göttliche Eingebung. Sie verstand sich nicht 
als bloße Gelehrte, sondern als eine Frau, die Gottes Wahrheit erkennt, sich davon ergreifen 
lässt und dann weitergibt – genau das, was die Bibel mit Weisheit meint. 

• Für sie ist die Ehrfurcht vor Gott die Quelle der Erkenntnis. Sie betonte immer wieder, 
dass ihre Visionen nicht aus ihr selbst kamen, sondern aus Gottes lebendigem Licht.  

• Sie hat eine ganzheitliche Sicht auf die Schöpfung: In ihrer Naturheilkunde, Musik und 
Theologie suchte und fand sie das göttliche Ordnungsprinzip in allem, was Gott geschaf-
fen hat. 

                                            
1 Lesung: Weish 8,1–6; Evangelium: Mt 25,1–13 
2 S.th. I-II 66,5 ad 2 



• Das prägt auch ihre Ethik und Spiritualität: Ihre Schriften fordern auf zu Umkehr, zu Ge-
rechtigkeit und zur Ordnung des Lebens nach Gottes Plan.  

Hildegard war aber nicht nur eine weise Visionärin, sondern sie setzte ihre Weisheit auch 
klug in sehr praktisches Handeln um: 

• Sie gründete und leitete Klöster, verhandelte mit Kaisern und Päpsten und schrieb Rat-
schläge für geistliche und weltliche Herrscher. 

• Ihre medizinischen Schriften verbinden Glauben mit praktischer Heilkunst – eine Art 
„kluge Anwendung“ von Wissen. 

• Sie nutzte ihre Autorität strategisch, um Reformen anzustoßen, Missstände anzuprangern 
und das Kirchenleben zu erneuern – also kluges Handeln im Sinne der biblischen Vorstel-
lung von Einsicht und richtigem Tun. 

Was kann all das nun für uns hier und heute ganz konkret bedeuten? Was können wir von 
der heiligen Hildegard lernen? 

Zunächst einmal etwas allgemein formuliert: 

Wie Hildegard können wir versuchen, die göttliche Ordnung in unserem Leben zu spiegeln: 

Wir sind weise, wenn wir wahrnehmen und uns immer wieder bewusst machen, dass wir Teil 
eines größeren Ganzen sind – in Beziehung zu Gott, zu den Mitmenschen, zur Natur. 

Wir handeln klug, wenn wir aktiv dazu beitragen, dass dieses Ganze heil bleibt – z. B. durch 
nachhaltiges Leben, durch die Pflege guter Beziehungen, durch unseren Einsatz für Frieden 
und Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung – in dem Rahmen, der uns möglich ist. 

Für die konkrete Umsetzung habe ich einige Anregungen enteckt, in denen ich sehr viel von 
dem wiederfinde, was mir auch aus der  Spiritualität des heiligen Ignatius von Loyola vertraut 
ist. Es sind sieben Punkte, die ich gerne mit Ihnen teile: 

1. Richte dein Herz aus 
Nimm dir am Morgen einen Augenblick Zeit, um Gott um Orientierung zu bitten: 
„Zeig mir heute, was gut, wahr und heilsam ist.“ 

2. Frage nach dem „Warum“ 
bevor du handelst: „Führt mich das näher zu Gott, zu Frieden, zu Gerechtigkeit?“ 

3. Handle vorausschauend 
und überlege die Folgen deiner Entscheidung: Was hilft langfristig, nicht nur heute? 

4. Suche den richtigen Weg 
Wähle für das, was du tun willst den passenden Zeitpunkt, den richtigen Rahmen und 
einen angemessenen Tonfall.  

5. Pflege Beziehungen 
indem du dich z.B. fragst: Möchte ich heute jemandem vergeben, danken oder ihn/sie 
ermutigen? 

6. Lerne aus dem Tag 
Frage dich am Abend: Wo war ich weise? Wo hätte ich klüger handeln können? 

7. Sei offen für Wachstum und Entwicklung 
Begreife Fehler als Chance zum Lernen und bitte Gott, dich mit seinem Heiligen Geist 
durch den morgigen Tag zu führen. 

Liebe Schwestern und Brüder, Hildegard hat auf ihre innere Stimme gehört. Sie hatte er-
kannt: Hier spricht Gott zu mir. Dadurch ermutigt und gestärkt, ist sie konsequent ihren Weg 
gegangen – allen Widerständen zum Trotz. Lassen wir uns davon ermutigen, auch in unse-
rem Leben Gottes Stimme zu erkennen und ihr mit konkreten Entscheidungen und Taten zu 
folgen – gemäß dem Leitwort Hildegards: Sci vias. Auf gut Deutsch: 

Gott weiß den Weg – entdecke ihn und gehe ihn! 
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